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Tiflis, vom 13. Juni. — Die neue Stadt Achal, 
zych wird am Abhange eines Berges auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes Potzchowka erbaut, wozu dieſer Platz 
ſowohl ſeiner Ausdehnung als des Waſſerreichthums 
wegen ſehr geeignet iſt. Jeder Theil der Stadt hat 
in der Nähe geſundes Trinkwaſſer, wodurch die Ein⸗ 
wohner einer großen in der alten Stadt ſehr fuͤhlbaren 
Unbequemlichkeit enthoben ſind. Die Straßen werden 
teit, eben und fo angelegt, daß ſie von den Batterien 
der Feſtung beſtrichen werden konnen. Im Jahr 1831 
bauten ſich in der neuen Stadt eine Menge Familien 


aus der aͤrmſten Klaſſe der Bewohner von Erzerum an. 


Die Regierung unterſtuͤtzte fie dabei reichlich mit Geld 
und Materialien. Der groͤßte Theil der Haͤuſer iſt aus 
Lehmkuchen, die an der Sonne gehärtet werden erbaut; 
fie haben platte Dächer und find meiſtens den Gruſini⸗ 
ſchen Dorbaſen“) aͤhnlich, ziemlich dauerhaft, aber weder 
ſchön noch bequem. In einem heißen Klima mögen fie 
gut genug ſeyn, allein fuͤr Achalzych, wo die Temperatur 
= nicht übermäßig warm iſt, wo im Gegentheil die 

inter 


gen Gebaͤude 
Stadt 
fuͤr die Behoͤrden, auch Kirchen 
> Schulhäuſer erbaut und andere gemeinnuͤtzige Ein⸗ 
- yn, und wenn die wohlhabenderen 
kerne ven die Verschönerung ihrer Wohnungen 
Errichtange Kr en, dieſe Stadt eine der ſchoͤnſten neuen 
ae ne Transkaukaſiſchen Gebiete ſeyn wird. 


* 


Ein Dorbas iR ein Haus, oder 31 5 
. doe? it 
nit einem platten Dache, in „ n eh tene 
Kuppel mit einer Deffnung angebracht ist, die zugleich 


die Stelle der Fenſſer und des Kauchfanges vertritt. 


daß man glaubt, er werde Sr, 
koͤnnen. 2 


Deut ſchel an d. 

Karlsruhe, vom 5. Auguſt. — Die hieſige Zeis 
tung erklaͤrt die in einem von der Deutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung mitgetheilten Schreiben von hier enthalte 
nen Nachrichten von Abdankung hoher Staatsbeamten, 
von Oeſchluͤſſen des Staats⸗Miniſteriums über die Pu⸗ 
blication der Bundesbeſchluͤſſe, von einer Spaltung der 
Staatsraͤthe über dieſen Punkt, von einer Mehrheit 
des Staats⸗Miniſteriums, welche jene Beſchluͤſſe fuͤr un⸗ 
vereinbar mit der Verfaſſung erklärt habe ꝛc., für leere 
Erdichtungen. i : ae 


Luxemburg, vom 4. Auguſt. — Geſtern wurde 
hier der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen durch eine große Parade der ganzen Garntſon 
gefeiert. Die Truppen fuͤhrten darauf unter Anfuͤhrung 
des Generals Dumonlin mehrere Manoeuvres mit um 
gemeiner Praͤciſton und vortrefflicher Haltung aus. Der 
General v. Goedecke, die Commiſſion des General⸗Gou \ 
vernements, der Magiſtrat und alle Civil» Behörden 
wohnten dieſer militairiſchen Feierlichkeit bei. Um zwei 
Uhr gab das Offtzier⸗Corps der Garniſon im Caſino ein 
Diner, zu dem die genannten Perſonen und Behoͤrden, 
ſo wie mehrere angeſehene Einwohner der Stadt, ein⸗ 
geladen waren. Die Geſundheit des Koͤnigs wurde un⸗ 
ter Kanonendonner und jubelnden Lebehochs ausgebracht. 
Am Abend waren die Kaſernen, die offentlichen Ee⸗ 
baͤude und alle von Preußen bewohnte Häufer glaͤnzend 
erleuchtet. Dieſes ſchone Feſt wurde auch nicht durch 
den kleinſten Unfall getruͤbt. t 


ert g 
Paris, vom 5. Auguſt. — Der Koͤnig und die 
Koͤnigliche Familie begeben ſich heute nach Eomiagne: 


Der Graf don Montalivet iſt ſo weit wieder hergestellt, 
Maj. dorthin folgen, 


1 


Das Spaniſche Miniſterium erklärt auf eine Note 
des Franzoͤſiſchen Kabinets wegen der ſeit einiger Zeit 
ſtattgefundenen Truppenbewegungen an der Franzoͤſiſchen 
Grenze, daß deren Urſache einzig in der Beſorgniß vor 
einem erneuerten Einbruch der nach Frankreich gefluͤchte— 
ten Spaniſchen Conftitutionellen beſtehe, und beſchwert 
ſich zugleich, daß die Franzoͤſiſche Regierung denſelben, 
ſtatt ſie, wie anfänglich verſprochen, auf das Innere zu 
beſchraͤnken, geſtatte, laͤngs der Pyrenden zu ſtreifen. 
Zugleich hat man in den Tuilerieen Nachricht erhalten, 
daß aus dem Innern von Arragonien ein Bataillon 
Linientruppen nach dem Thal von Pailhas gekommen 
iſt; ein anderes, nahe bei 800 Mann ſtark, befindet ſich 
zu Solſona. Auch kampirt einige Kavallerie in der 

Gegend. 0 1 

Die Muſſ. Geſandtſchaft hat eine Depeſche aus Per 
tersburg erhalten. 17 7 


Der Kriegsminiſter hat bel dem Hotel der Herzogin 
von Braganza einen Ehrenpoſten aufſtellen laſſen. 

Die Gazette de France wiederholt heute, um zu 
beweiſen, daß ſie 
die ae Zukunft Frankreichs nicht getaͤuſcht habe, 
einen bereits unterm 5. Februar v. J., alſo 5 Wochen 
vor dem Eintritte des Herrn Perier in das Miniſte⸗ 
rium, gegebenen Artikel. „Vor Allem — ſagte dieſes 
Blatt damals — muß die, Regierung ſich eine Armee 
ſchaffen, und zu dieſem Behufe iſt es nothwendig, daß 
die kriegeriſch geſinnte Partei glaube, daß wir den Krieg 
machen werden, während die friedlich geſinnte glaube, 
daß Europa ihn uns machen werde. Herrſchte dieſe 
doppelte Furcht nicht mit einer gewiſſen aan im 
Lande, fo würde die Regierung großen 2 iderſtand bei 
den Nuͤſtungen und den dadurch veranlaßten Ausgaben 
finden; ſie wuͤrde ſich unpopulair machen, wenn ſie die 
dazu bendthigten Gelder von den Kammern verlangte, 
und die Kammern wuͤrden ſich dem Lande verdaͤchtig 
machen, wenn fie- ſolche bewilligten. Laßt man dagegen 
dem militairiſchen Eifer der Nation feeien Lauf, ſpricht 
man ſtets von der Moͤglichkeit eines Krieges, ohne zus 
gleich die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens 
aufzugeben, ſo werden die Truppen⸗Aushedungen und 
Ruͤſtungen mit Leichtigkeit von ſtatten gehen, und mit 
Freuden wird das Land die noͤthigen Subſidten hergeben. 
Eine militairiſche Macht iſt die erſte 5 05 
Wiederherſtellung der Ordnung in Frankreich, denn da 

e durch die f 
a nur zurückkehren, wenn eine neue 7112 fett 
militairiſche Gewalt, die das Volk im Zaume halte, Ki 
bildet wird. Im Jahre 1814 lag der Irrthum = 
Europäifhen Mächte darin, daß fie glaubten, 55 1 
reich genüge ein Princip, um die politiſche ordnung 
zu verbürgen. Heute fehen fie ein, daß ein Koͤnigthum, 
welches nicht auf bloße Theorien, ſondern durch den 
Volkswillen gegründet iſt, mehr Sicherheit gewaͤhrt, in⸗ 
ſ jern es nur dieſem Willen ernſtlich darum zu thun iſt, 

ich das neu Geſchaffene zu erhalten. Die Elemente 


ſich in ihren Prophezeihungen uͤber 


Volksmacht gebrochen worden, ſo kann die, 
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der jetzigen Regierung beſtehen aus dem Koͤnige, beiden 
Kammern und 200,000 wahlfähigen Grundbeſitzern. 
Alle dieſe Elemente haben ein gemeinſames Intereſſe, 
ſich jeder Neuerung zu widerſetzen, und man darf alſo 
darauf rechnen, daß die Maͤchte ihr Moͤglichſtes thun 
werden, um die Conſolidirung der beſtehenden Ordnung 
der Dinge zu beguͤnſtigen. 
beiden in ihren Hoffnungen getäufchten Parteien könnte 
allein jener Ordnung der Dinge gefaͤhrlich werden; dieſe 
Parteien trennt aber noch eine ſo tiefe Kluft, daß dir 
Regierung Zeit genug haben wird, ſich zu befeſtigen, 
bevor jene ſich die Hände reichen koͤnnen. Ich wieder 
hole es daher, das erſte nothwendigſte Erforderniß der 
Regierung iſt eine Armee.“ 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 6. Auguſt. — In Höllaͤn⸗ 
diſchen Blaͤttern lieſt man: „Sowohl geſtern als heute 
war der Kabinetsrath verſammelt. Die neueren Mit 
theilungen der Londoner Konferenz haben, wie man ver 
nimmt, den Gegenſtand der Erwaͤgung ausgemacht, und 
man erwartete, daß die Antwort der Regierung darauf 
binnen ſehr kurzer Zeit von hier abgehen wuͤrde. Wie⸗ 
wohl uͤber den Inhalt der zuletzt von der Regierung 
aus London empfangenen Aktenſtuͤcke nichts Beſtimmtes 


verlautbart, ſo ſchmeichelt man ſich doch fortdauernd, 


Ein Buͤndniß zwiſchen den | 


daß die Entſcheidung unſerer Differenzen mit Belgien 


nicht mehr weit entfernt iſt.“ 

An der Amſterdamer Boͤrſe waren heute dir 
Staatspapiere zu merklich geſtiegenen Courſen ſehr ge 
ſucht; man gab einestheils ‚Höhere Courſe aus London, 
anderentheils aber die Gewißheit, die Belgiſche Frage 
bald erledigt zu ſehen, als Urſache an. 


— 


Brüͤſſel, vom 5. Auguſt. — Heute Morgen um 
8 Uhr iſt der König, in Begleitung des Groß Mor 
ſchalls, des Groß-Stallmeiſters, des Grafen Felix von 
Merode, des Generals von Hane, des Oberſten Priſſe, 
des Oberſten Sir E. Cuſt, der Herren van de Weyer 
und van Praet, Privat⸗Secretair des Königs, und des 
Doktor Lebeau nach Compiegne abgereiſt. 

Der Herzog von Sachſen⸗Koburg begleitet Se. Maj. 
nicht nach Compiegne, ſondern wird am künftigen Mon⸗ 
tag erſt mit feinen beiden Söhnen Bruͤſſel verlafien 
und in ſeine Staaten zuruͤckkehren. i 

Nach der geſtrigen großen Parade hat der Ober-Be— 
ſehlshaber der Bruͤſſeler Buͤrgergarde einen Tages- Der 
fehl erlaſſen, worin er den Soldaten die Zufriedenheit“ 
Sr. Majeftät zu erkennen giebt und zugleich im Namen 
des Koͤnigs die Buͤrgergarden von der bevorſtehenden 
Vermaͤhlung Sr. Majeftät in Kenntniß ſetzt. 

Das Journal d'Anvers ſpricht von der Ankunft 
eines 69ſten Protokolles, welches in Bezug auf das 
Großherzogthum Luxemburg guͤnſtigere Beſtimmungen 
fuͤr Holland enthalten ſoll. 
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Such wei 1 

Baſel, vom 1. Auguſt. — Am 28. Juli, Morgens 
um 2 Uhr, kamen 5 Lieſtaler Landjäger, in Begleitung 
von 16 mit Stuzern bewaffneten gedungenen Ormalin— 
gern, in die Wohnung des allgemein geachteten Krämers 
Jakob Buſer von Nothenflue, der von feiner Flucht 
zurückgekehrt iſt. Sie zerſchlugen, um einzudringen, 
zwei Thuͤren im Haufe; die Kinder, die ihren Vater 
ſchutzen wollten, wurden mißhandelt, feinem Knechte ein 

och in den Kopf geſchlagen; ſeine Frau liegt an den 

eißhandlungen noch darnteder; er ſelbſt, welcher ihnen 

eiwillig folgen und ſich nur noch vorher ankleiden 
wollte, wurde halb angekleidet und baarfuß aus dem 

ette fortgeriſſen und abgeführt, man wußte nicht wo⸗ 
in und warum. — Mehrere feiner Mitbürger haben 
ſich ſogleich an die Tagſatzung, an die eidgenoͤſiſchen 

ommiſſarien und an die hieſige Regierung um Huͤlfe 
gewendet. Dieſe haben erfahren, daß er nach Lieſtal 
geſchleppt und daſelbſt anfangs in einen dumpfigen Ker⸗ 
ker geworfen und fpäter erſt in das gewöhnliche Gefaͤng⸗ 
niß gebracht worden iſt; der Grund davon lag theils 
in der fruͤheren Beſchuldigung, theils auch darin, daß 
er ſich auf ſeiner Flucht mißfaͤllige Reden gegen das 
Lieſtaler Regiment erlaubt und dieſes Kenntniß davon 
erhalten hatte. 

Die glückliche Ankunft des Dampfſchiffes „die 
Stadt Frankfurt“, erfreut uns um ſo mehr, 
als der vor mehreren Jahren gemachte Verſuch des 

Ludwigs mißlungen war, und wir bereits befuͤrch⸗ 
teten, daß der Gedanke Dampfſchiffe bis Baſel ges 
langen zu laſſen, aufgegeben ſeyn moͤchte Allerdings 
ging die Fahrt von Kehl bis hieher ziemlich langſam 
von ſtatten, den ſchon am 23ſten war es dort angekom⸗ 
men; allein die Verzögerung hatte groͤßtentheils in Zu⸗ 

lligkeiten ihren Grund, und darin, daß man zu dieſer 
Probefahrt abſichtlich ein Fahrzeug. wählte, deſſen Schau⸗ 
elräder nur wenig über 2 Fuß eintauchen und deſſen 
Maſchine eine nur mäßige Dampfkraft (von kaum 30 
e hat. Die Unternehmer überzeugten ſich ins 

Men, daß ungleich tiefer gehende Naͤder und daher 
. wirkſamere Maſchinen vollkommen anwendbar ſeyen, 
HL daß alſo weder die vielen untiefen Stellen dieſes 

n noch der ſchnelle Lauf des Stromes, obs 
15 an Fall von Baſel bis Kehl fo viel als von da 
führe R betraͤgt, einer regelmaͤßigen Dampfſchiff⸗ 
legen. e Baſel unüberfteigliche Hinderniſſe in den Weg 
Fahrt von N daß in Kurzem eine ſolche 
1⁵ Dampfſchiſfe Ber en Geſellſchaft, die nun ſchon an 
bu, und deren Yocnehm Niederrheine in Gang geſetzt 

unter anderen 
lichen Drobefe en bis dung Zeugen diefer glich 
Kommt dieſelbe zu Es, Be eingeleitet werde. 
ſeyn, mit geringen Koſten und ee A 90 Se 
ee ta London zu reifen, N machte das 
ofſchiff eine Spazierfahrt rheinaufwaͤrts nach Gren⸗ 
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ſte Mitglieder und Actionairs 


zach, wozu es 3 Stunden brauchte; zur Ruͤckfahtt eine 
Viertelſtunde. 


Bern, vom 2. Auguſt. — Am geſtrigen Abende, 
als an dem Jahresfeſte der Verfaſſungs⸗Annahme, wur⸗ 
den zum Andenken diefer vaterlaͤndiſchen Begebenheit auf 
vielen Berghoͤhen der Umgegend Freudenfeuer veranſtaltet. 

Dem Vernehmen zufolge, hat der Papſt auf die von 
der Geiſtlichkeit des Jura an denſelben geſtellte Anfrage 
dieſelbe angewieſen, den Eid auf die Verfaſſung zu lei⸗ 
ſten, inſofern derſelbe nichts der katholiſchen Kirche Zur 
widerlaufendes enthielte. So wenig die Regierung durch 
den Entſcheid des Papſtes, auch wenn er in entgegen⸗ 
geſetztem und verneinendem Sinne ausgefallen waͤre, 
beengt werden durfte, fo freuen wir uns doch über dies 
fen Ausgang, da wir die Hoffnung hegen, die Geife 
lichkeit im Jura werde es ihrem eigenen Intereſſe are 
gemeſſen finden, in das von der Regierung an dieſelle 
geſtellte Begehren einzutreten, da ſie bei fortdauernder 
Weigerung für ſich nicht gewinnen und den Intereſſin 
ihres Landes nur ſchaden kann. = 


ane m at k. 

Kopenhagen, vom 4. Auguſt. — Se. Köͤnigliche 
Hoheit der Prinz Chriſtian Frederik iſt am 31ſten v. M. 
nach Fyen von hier abgegangen. 

Ein neulich aus Groͤnland heimgekehrtes Schiff hat 
die Nachricht uͤberbracht, daß zwei Daͤniſche Schiffe in 
der David Straße auf das Wrack eines Engliſchen Wall 
fiſchjaͤgers geſtoßen waren, der 7 Tage vorher an einer 
Eisſcholle faſt zertruͤmmert war. Von der 48 Mann 
ſtarken Beſatzung waren noch 27 am Leben, von denen 
aber 7 an den Folgen ihrer ausgeſtandenen Leiden ba d 
darauf ſtarben; die ubrigen find dagegen gerettet. 


ü r tt . e 

Konſtantinopel, vom 14. Juli. — Ein hier ein 
gegangener Bericht des Feldmarſchalls meldet, daß der 
Armee⸗Transport es noͤthig gemacht hat, an allen Orten, 
wo die Truppen durchmaſchirten, Vorſpann zu fordern, 
und daß die Strapazen, welche die Thiere auf den oft 
ſehr unwegſamen Straßen auszuſtehen haben, den Ver⸗ 
luſt vieler derſelben veranlaſſen konnten. Der Feldmar⸗ 
ſchall träge darauf an, daß den Eigenthuͤmern eine Ent, 
ſchaͤdigung gewaͤhrt werde, und ſchlaͤgt die Ernennung 
von Kommiſſarien vor, um den verurſachten Schaden 
abzufchägen und die Verguͤtigungen zu beſtimmen. Es 

find hierauf die, erforderlichen Anſtalten hierzu ſogleich 
getroffen worden. 

Da die regulaire Kavallerie in der letzten Zeit ſeht 
vermehrt worden iſt und eine gleiche Organiſation mit 
der Linien⸗Infanterie erhalten ſoll, ſo iſt eine Brigade 
aus derſelben gebildet und unter die Befehle eines Ge⸗ 
nerals geſtellt worden. Der Sultan hat den Said 
Efendi, der einige Zeit hindurch ſein Kammerherr war, 
und deſſen Kenntniſſe im Kavalleriedienft von dem Groß 
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heern erprobt wurden, zu diefer Würde auserwählt, und 
da mit derſelben der Paſcha-Titel verbunden iſt, ſo tritt 
dieſer unter dem Namen Said Paſcha als General der 
erſten Brigade in die Armee ein. Die Regimenter, 
welche dieſe Brigade bilden ſollen, ſind noch nicht alle 
bezeichnet. Said Paſcha hat den Befehl erhalten, ſich 
zur Armee nach Anatoli zu begeben, und es ſind ihm 
für den Augenblick das 2te Gardes Kavallerie Regiment 
unter dem Oberſt Scherif Bey und das Zte Linien ⸗Ka⸗ 
vallerie-Regiment unter dem Oberſt Riza Bey beigege— 
ben worden. Vor feiner Abreiſe hatte Sad Paſcha 
beim Sultan Audienz und wurde von demſelben mit 
dem Harvani und dem feinem Range zukommenden Ehren 
zeichen bekleidet. N 5 
Der Monitear Ottoman meldet: „Die Provinz 
Adana bildete ehemals ein Paſchalik; da ſie jedoch einen 
bedeutenden Ausfall in ihren Einkünften erlitt und nur 
mit Noth die Unterhaltungs, Koften zu beſtreiten vers 
mochte, welche die Gegenwart eines Paſcha's mit ſeinem 
Gefolge erheiſcht, ſo wurde ſie von dem Schatze der 
Großherrlichen Domainen abhängig gemacht und Haſſan 
Paſcha Sadeh Ali Bey zum Muſſelim derſelben ers 
nannt. Er hat ſie bis auf die letzte Zeit verwaltet und 
die beſte Ordnung darin aufrecht erhalten. Die jetzigen 
Verhaͤltniſſe, der unruhige Zuſtand, worin ſich die be⸗ 
nachbarten Gegenden befinden, erfordern eine kraͤftige 
und thaͤtige Wachſamkeit auf den Kuͤſten von Adana 
und Tarſus. Da die Muſſelims dieſer Staͤdte, ver⸗ 
möge der Art ihrer Vollmachten, dieſen Erforderniſſen 
nicht zu entſprechen im Stande ſind, ſo iſt es fuͤr noth⸗ 
wendig erachtet worden, auf dieſem Punkte einen er⸗ 
fahrenen Befehlshaber an die Spitze hinreichender 
Streitkraͤfte zu ſtellen. Sadik Paſcha, Statthalter von 
Nikopolis an der Donau, der fi in dieſem Augenblick 
bei der Armee befindet, ein unerſchrockener und einſichts⸗ 
voller Mann, wurde fuͤr dieſen Poſten auserſehen. Der 
„Feldmarſchall hat ihn zu Adana als Militair⸗Befehls⸗ 
haber dieſer ganzen Küffe inſtallirt und ein anſehnliches 
von der Armee detaſchirtes Truppen⸗Lorps unter feine 
Befehle geſtellt. Der Ex-Muſſelim von Adana, Ali 
Bey, der bei dem Durchmarſch der Truppen angelegent; 
lichſt fuͤr deren Beduͤrfniſſe geſorgt hat, iſt zum Rang 
eines Kapidſchi⸗Baſchi erhoben worden und in Konſtan⸗ 
tinopel angelangt. Das Sandſchak von Tarſus war 
ſonſt mit der Statthalterſchaft Adana verbunden. Nach⸗ 
her ward es von derſelben getrennt, um yon: 19 85 
Muſſelim verwaltet zu werden. Durch eine Groß 955 
liche Verordnung iſt dieſes Sandſchak wage e 15 
Provinz Adana vereinigt und unter den Oberbefeh 5 
Sadik Paſcha geſtellt worden. Am Tten d. M. 186 e 
deſſen Gefchäftsträger zu Konſtantinopel mit der gewoͤhn— 
lichen Jnveſtitur beehrt.“ . 
Eben dieſes Blatt berichtet aus Adrignopel vom 
24. Juni: „Zwei reiſende Engländer, die mehrere Mo— 
nate in Aegypten zugebracht, ſind hier durchgekommen, 
um ſich nach Rumelien zu begeben. Ihre Erzählungen 
beſtätigen, was man von dem Elende der Aegyptiſchen 


* 
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Bevoͤlkerung bereits weiß. Unter den Arabiſchen Trup⸗ 

pen ſoll Meuterei und Deſertion haͤufig ſeyn; ſie ſind 

Ibrahim Paſcha abgeneigt, deſſen grauſames Naturell 

ſich nicht unter dem Scheine des Wohlwollens zu ver⸗ 

ſtecken weiß, eine Kunſt, die feinem Vater eigen fl. 

Nach der Ausſage der Reiſenden waren die Araber ge— 

ſonnen, ſobald wie möglich zum Feldmarſchall uͤberzun 
gehen. — Ein hier ſeltenes Ereigniß hat ſich kurzlich 

hier zugetragen. Ein junger Tuͤrke von 26 Jahren, 

der mit einem Imam von Chairabol hierher reiſte, har 
unterweges feinen Reiſegefährten ermordet und ſich ſe n 
nes Geldes bemaͤchtigt. Nach ſeiner hieſigen Ankunft 
wurde er verhaftet und zum Strange verurtheilt, welche 
Strafe auch bereits an ihm vollzogen worden iſt.“ 


Griechenland. 
In Verfolg ihrer früheren Mittheilungen enthält die 
Allg. Zeitung folgendes Schreiben aus Nauplia 
vom 20. Juni über den Gang der Ereigniſſe in Grie 
chenland: „Wir haben geſehen, wie gleich beim Ein“ 
zuge von Koletti in Nauplia die niedergeworfene Partei 
ſich gewaltſam bewegt hatte. Wenn fie noch im Beſie 
der ganzen Verwaltung, der Stadtwache und der Feſtung 
von Gewaltthaͤtigkeit abgehalten wurde, ſo geſchah es, 
weil die neuen Plane ſich nicht uͤber Nacht bilden 
ließen, und die Sache der Rumelioten durch den Enthu⸗ 
ſiasmus der Einwohner von Nauplia mächtig. unterftüßf 
wurde. Sie war dadurch genoͤthigt, der Gewalt der 
Öffentlichen Meinung zu weichen, und ſah bald ſich aus 
der Verwaltung zunähft von Nauplia, dann von den 
Provinzen geworfen. — Die Streitkräfte, welche Gen 
naͤos nach den Muͤhlen geführt hatte, waren ohne Mit“ 
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tel den Rumelioten zu widerſtehen, welche ſich in Argos 
immer zahlreicher anhaͤuften, und er zog ſich auf Tripo⸗ 
lizza zuruͤck. Doch gab den Gegnern die Mitcelloſigkeit 
und die Lähmung der Regierung bald Gelegenheit, von 
Nauplia, als dem Mittelpunkte ſelbſt aus, das Land mi 
einem Plane der Gegenwirkung zu umſpinnen, und ſte 
konnten in Rath und That um ſo furchtloſer verfahren, 
da fie auf der einen Seite in der Diplomatie jene dom 
pelte, und in dem Schooße der Regierung jene drei 
fache Stuͤtze und Wehr fanden, die wir kennen. Der 
Widerſtand, den fie zu organiſiren anſingen, zeigte fh 
zuerſt auf der Flotte. Der Contre-Admiral Kanaris 
verweigert, die Schiffe, mit denen er in Syra lag, nach 
Nauplia zu bringen. Er geht nach Aegina, nimmt dort 
60,000 Piaſter, die in der Münze vorräthig find, in 
Beſchlag, eilgt damit einen Theil feiner Ruͤckſtaͤnde, nnd 
bleibt in Aegina, trotz wiederholter Aufforderung der Re ⸗ 
gierung, zuruͤck. Eine andere Abtheilung der Flotte 
ward von dem Spezzioten Kalandruzzi gefuͤhrt. Auch 
er verweigert ſie nach Nauplia zu bringen und der Ne- 
gierung zu übergeben, vorgebend, daß die Seeleute e 
in Spezia als Unterpfand behalten und bewachen woll⸗ 
ten, bis ihr Sold bezahlt ſey. Zugleich aber uͤbernimmt | 
fein Bruder, Anaſtaſius Kalandruzzi, ein gewaltthätiger 
und leidenſchaftlicher Mann, die Funktionen eines Gon- 5 


Dun 


verneurs von Spezzia wieder, die er niedergelegt hatte, 
noͤthigt mit ſeiner Wache und einem Haufen Volks ſei⸗ 
nen von Nauplia angekommenen Nachfolger unter Drohun— 
gen, ſich wieder einzuſchiffen, und ſchreibt an die Regie⸗ 
rung, daß er dieſen Schritt gethan, um die Ruhe der 
Stadt aufrecht zu halten. Spezzia war dadurch am 
‚Anfang eines offenbaren Widerſtandes gegen die Regie, 
rung und ward von den fremden Agenten auf das nach— 
druͤcklichſte in ihm beſtaͤrkt; doch war auch dort die 
Oppoſition gegen die Gewaltthätigen zahlreich, und die 
Partei dieſer letzteren auf die Haufen von Kalandruzzi 
und Mexis beſchraͤnkt, welche unter Capodiſtrias im 

eſitz aller Aemter und die Herren der Inſel geweſen 
waren. 
alle wohlhabenden Handelsherren, welche von der Regie⸗ 
rung nichts begehren, als Friede und Schutz ihrer Un: 
ternehmungen, waren dieſem Widerſtande entsegen; doch 
durch die Wache der herrſchenden Partei in Furcht ges 
ſetzt, wagten ſie nicht ſich zu zeigen, und blieben bewaff⸗ 
net in ihren Haͤuſern. In Rumelien war nach dem 
Abzuge faſt aller konſtitutionellen Truppen Mamuris von 
der Gegenpartei in Salona unbeſiegt zuruͤckgeblieben. 
Er ſchien Anfangs geneigt, Ruhe zu halten; aber die 
Weiſungen der Freunde von hier beſtimmten ihn, ſich 
in die Eparchien von Talanti und Vodenizza auszubrei⸗ 
ten und dieſelben zu brandſchaßen, gegen den Befehl 
der Regierung, welche den Militairhaͤuptlingen geboten 
hatte, ihre Stellungen zu behaupten, und die jetzt Ducas 
als außerordentlichen Kommiſſair in jene Gegenden 
ſchickte, und ihm den General Baſſos mit einem be⸗ 
traͤchtlichen Corps zur Verfügung ſtellte. Mamuris 
wurde dadurch in ſeinen Bewegungen vorſichtig gemacht, 
zog ſich auf Salona zuruͤck, ſchrieb auch entſchuldigende 

tiefe an die Negierung; doch hing er von den Weir 
ſungen feiner Angehöriger aus Nauplia ab, und es war 
offenbar, daß fie ihm geboten hatten, vor der Hand ſich 
auf die Vertheidigung zu beſchraͤnken und Weiteres ab- 
zuwarten. Denn immer deutlicher ward, daß man dach 
einem zuſammenhaͤngenden Plane verfahre, die Feſtun / 
gen von Nauplia, Koron, Patras, Korinth und Miffos 
lunghi für die Gegenrevolution gewinnen und von ihnen 
aus Griechenland in das Elend eines neuen Buͤrgerkrie— 
ges verwickeln wollte. 
lich offenen Bewegungen unterrichtet, ſuchte von Seite 
der drei Reſidenten die Beſetzung von Nauplia und 
Patras durch die Franzoͤſiſchen Truppen der Allianz 


nach, und ihrem Geſuch . Went 

he ward entſprochen. enige 

8 wre onfunfe der Franzoſen in Nauplia wird bes 
7 


daß die Offiziere der Beſatzung von Itſchkale 
5 verbänden, um ihnen die on = ſchließen. Es 
8 eine Schande für Griechenland, wenn die Soldaten 
er Nation nicht fuͤr wuͤrdig oder hinlaͤnglich geachtet 
würden, die Feſtungen der Reſidenz zu vertheidigen. 
So tief habe noch nie eine Griechiſche Macht in Gries 
chenland ſich geſtellt, und ihr Zweck ſey klar, das tak⸗ 


tiſche Corps um alle Achtung zu bringen und es ganz 


in vernichten. Die ſchnelle Ankunft der Franzoſen zue 
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Die übrigen, an ihrer Spitze Boleſſis, faft- 


Die Regierung, von dieſen ziem 


See hinderte die Ausführung des Komplotts; zwar 
fanden fie die Pforte des Aufgangs verſchloſſen; aber 
die Offiziere hatten aus Feigheit ſich zuruͤckgezogen, und 
die Soldaten wueden durch die Dazwiſchenkunft eini 
ger treugebliebener Krieger und des Kriegsminiſters 
beruhigt“ Die Pforte ward ohne Widerſtand geoͤffnet, 
und der Streich auf Itſchkale war fehlgeſchlagen. — 
Nach Koron ward von der Partei aus Nauplia ein 
Hauptmann Rhodidis geſchickt, der, nachdem er hier 
feine Weiſung erhalten, in Karitene bei Kolokotront 
einſprach, und in Koron angekommen, anfing, die Sol⸗ 
daten fuͤr Graf Auguſtin zu werben. Nach ihm kamen 
einige andere Gehuͤlfen, auch zwei Mainoten⸗Chefs mit 
kleinem Gefolge. Man wollte ſich der Batterien ber 
mächtigen, und den Phoͤnix, das Zeichen der alten Res 
gierung, aufpflanzen; indeß war der Anſchlag von einem 
Unteroffizier den wohlgeſinnten und kriegeriſchen Buͤr⸗ 
gern verrathen. Sie ſtuͤrmten in das Haus, in wel, 
chem die Verſchwornen Rath ſchlugen, warfen die Mai⸗ 
noten zur Stadt hinaus, noͤthigten Rhodidis, deſſen 
Leute ſchon die große Batterie beſetzt hielten, ſie ihnen 
zu uͤbergeben und die Stadt zu verlaſſen, und beſetzten 
ſelbſt die Wille. Auf der Batterie fand man die Ka⸗ 
nonen geladen und gegen die Stadt gerichtet. Auch 
dieſes Unternehmen war alſo mißlungen. Gluͤcklicher 
war die Partei in Patras. Schon lange hatte Zavel⸗ 
las, ein habſuͤchtiger Sulioten⸗Haͤuptling, der in die 
Graͤuel von Argos verwickelt geweſen, und mit feinen 
Truppen in der Nähe ſtand, nach dem Beſitze der 
Feſtung getrachtet, war aber an dem Widerwillen der 
Beſatzung gegen die irregulirten Truppen geſcheitert. 
Jetzt bekam dieſer vom Kriegs⸗Miniſter die Weiſung, 
die Feſtung von Patras und Rhion den Franzoſen zu 
übergeben, ohne daß über die weiteren Beſtimmungen 
der Garniſon oder die Zahlung ihres Soldes etwas 
verordnet war. Daher Bewegungen unter den Offi⸗ 
zieren, auch hier gehäjfige Inſinuationen, daß man die 
regulirten Truppen zerſtoͤre, den Fremden die Feſtungen 
des Landes verrathen wolle, und zum Ungluͤck des Lan⸗ 
des findet ſich kein Mann, der dieſen Verfuͤhrungen 
entgegentritt. Man beſchließt, ſich mit Zavellas in 
Verkehr zu ſetzen. Er wirft eine Abtheilung ſeiner 
Leute in das Schloß, iſt bald Meiſter von Patras und 
Nhion, erhebt die Fahne des Phoͤnix, kuͤndigt der Re 
gierung den Gehorſam auf und ruft die andern Haͤupt⸗ 
linge zu den Waffen. Ungeſetzlich und gewaltthaͤtig ſey 
die Regierung in Nauplia, ſinnend das Land zu verder— 
ben und feinen Fuͤrſten entfernt zu halten. „Geſetzlich 
ſey allein die fruͤhere und ihre Nationalverſammlung 
von Nauplia, die Dolmetſcherin der oͤffentlichen In⸗ 
tereſſen geweſen. Fuͤr dieſe und file den neuen Fuͤrſten 
muſſe man die Waffen erheben gegen Bedruckung, Em 
pörung und gegen die Verderber von Griechenland.“ 
Indeß näherte ſich die Franzoͤſiſche Kolonne. Zavellas 
erklaͤrt dem vorausgegangenen General, daß er die 
Feſtungen nur dem Fuͤrſten von Griechenland übergeben, 
und Gewalt mit Gewalt vertreiben wuͤrde. An den 


Baron R. habe er gefchrieben, daß er ſie als Unter⸗ 
pfand ſeines und ſeiner Truppen Soldes, den ſie von 
dem Fürften erwarteten, behalten wolle. Es war alſo 
ſeine Meinung, ſie auch dem Landesherrn nur gegen 
eine ſtarke Summe zu uͤberliefern, d. h. zu verkaufen. 
Der Franzoͤſiſche General, ſtatt wenigſtens die Doͤrfer 
umher zu beſetzen und dadurch den Aufruhr zu befchräns 
ken, gab hierauf ſeinen Leuten Befehl umzukehren, und 
uͤberließ die ungluͤcklichen Einwohner von Patras ihrer 
Verzweiflung, welche ſich vor der Raubſucht jener unge— 
zuͤgelten Schaar mit ihren beſten Habſeligkeiten auf 
Barken und Schiffe draͤngten, und groͤßtentheils nach 
Zante fluͤchteten. Handel und Wohlſtand dieſer wichti— 
gen Stadt war dadurch in ſeinem Aufbluͤhen zu Grunde 
gerichtet, und um dem politiſchen Frevel die Gottes: 
laͤſterung beizufügen, ward ein Lobgeſang in der Haupt 
kirche wegen Befreiung von dem Feind angeſtimmt, 
und der reine Name des jungen Souverains von Gries 
chenland mit dieſem unlautern Gebete vermiſcht. Auch 
Miſſolunghi kam in Bewegung; doch blieben dort, 
wie in Koron, die tapfern Buͤrger Herren der Stadt. 
Auf die Einladung von Zavellas an die Truppen, ſich 
mit ihm zu vereinigen, loͤſten ſich mehrere Schaaren 
auf, und drei Kaiks mit Bewaffneten gingen bei Nacht 
nach Rhion zu ihm uͤber, andere zerſtreuten ſich in die 
Doͤrfer. Die Buͤrger griffen zu den Waffen, vereinig⸗ 
ten ſich mit den Zuruͤckgebliebenen, ſetzten einen Stadt⸗ 
Hauptmann und eine Stadtwache ein, und unterwarfen 
ſich der Regierung. Von Nauplia aus war der Gene⸗ 
ral Rankos abgegangen, um in Miſſolunghi an die 
Spitze der Bewegung zu treten. Dieſer Mann hatte 
bis zur Ankunft des Grafen Joh. Capodiſtrias faſt aus⸗ 
ſchließlich den Tuͤrken gedient. Er wurde deshalb fuͤr 
den Zweckmaͤßigſten geachtet, die anderen Capitaine im 
Zaume zu halten, und zum Militairchef vom oͤſtlichen 
Griechenland ernannt. Nach des Grafen Johann Tode 
war er ein Hauptwerkzeug des Verderbens in Argos ge 
weſen, aber nach der Ruͤckkehr der Rumelioten dahin 
bemuͤht, ſich mit ihnen zu vergleichen. Jetzt, nachdem 
die Hoffnungen der Partei wieder auflebten, war er 
mit ihrem Rath und mit ihren Weiſungen uͤber Korinth 
abgegangen, hatte auf dem Wege den nahen Ausbruch 
eines neuen Buͤrgerkrieges und den Sieg des Capo⸗ 
diſtrianiſchen Syſtems verkuͤndigt; aber vor Marlen 
angekommen, fand er die Thore verſchloſſen. Es ward 


ihm wiederholt und nachdrücklich der Eingang verwei, 


gert, und man weiß noch jetzt nicht, was aus dieſem 
rohen Abenteurer geworden iſt. Der große und zufams 
menhängende Plan der Gegenrevolution war alſo im 
Ganzen geſcheitert, und die Bewegung nur in Pattas 
zum vollen Durchbruche gekommen. Es handelte ſich 
-fofort davon, den Buͤrgerkrieg, der von dort drohte, im 
Keime zu erſticken. In der Regierung fand Zavellas 
Schutz an den Vertretern feiner Meinung: gewaltſame 
Maßregeln ſeyen gefährlich, nicht ausfuͤhrbar; am beſten 
ſey, ihn durch Vorſtellungen, und feine Soldaten durch 
eine abſchlaͤgliche Zahlung an ihrem Solde zu gewinnen. 
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Gegen dieſe, das oͤffentliche Wohl durch Mitſchuld preise 
gebende Meinung, erhielt die andere, welche von ſaͤmmt⸗ 
lichen Miniſtern unterſtuͤtzt wurde, die Oberhand, nach 
welcher beſchloſſen ward, was offenbare Empoͤrung 9% 
worden, mit Gewalt zu unterdruͤcken. Was bis jetzt 
als Mäßigung in dem Verfahren der Regierung gegol 
ten, wuͤrde on jetzt an Schwäche, ja Verrath ſeyn, 


und entweder müßten die Mitglieder derſelben ihr Am, 


niederlegen, oder ihre Pflicht gegen das Vaterland er 
füllen, und den Anfang des Buͤrgerkrieges, im Falle 
Vorſtellungen nichts fruchteten, mit Gewalt erſticken, 
Es wurden hierauf die in Korinth, Trikala von H. 


Georgios zerſtreuten Corps in Bewegung geſetzt und un 
ter dem Befehle von Noto Bozaris vereinigt, dieſem 


aber aufgetragen, mit Kizo Zavellas noch einmal Aus 
gleichung zu verſuchen; im Fall aber dieſe nicht moͤglich 
ſey, ihm Das Dekret zu uͤbergeben, durch welches er 


zum Rebellen erklärt wird, und ihn in Patras zu ber 


lagern. Zugleich wurden die Reſidenten aufgefordert, 
ihren Beſchluͤſſen Anſehen zu verſchaffen, dem Kizo Zar 
vellas begreiflich zu machen, daß die Franzoſen als Trup⸗ 
pen der Allianz und in ihrem Namen kaͤmen, und ihn 


aufzuforden, ſie als ſolche in die Feſtungen aufzunehmen. 


Ihrer Antwort ward das Schreiben beigelegt, in mel 
chem fie die Konſuln der drei Mächte zu Patras auffor⸗ 
derten, deshalb die nöthigen Schritte zu thun; doch 
enthielt das Schreiben zugleich die Erklaͤrung, die man 
ihm machen ſolle, daß im Fall er auf ſeiner Weigerung 
beharre, „man alle Mittel anwenden wuͤrde, 
um die Regierung von Gewaltmaßregeln ger 
gen ihn abzuhalten, als welche den friedli⸗ 
chen und verföhnenden Abſichten der drei 
Maͤchte entgegen ſeyen.“ f 

— n ——— — 


Miscellen. 

Zufolge Allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 17. Juli 
d. J. haben Se. Majeſtaͤt der König nunmehr auch 
den Staͤdten Rawitſch und Frauſtadt im Großher⸗ 
zogthum Poſen die revidirte Staͤdteordnung vom 17ten 
Maͤrz v. J. zu verleihen geruht. 


Zu Reuthau, bei Sprottau, entſtand bei einem 
Haͤusler Feuer, wodurch das herrſchaftliche Vorwerk 
nebſt fünf vollen Getreide Scheunen, Schafſtaͤllen und 
vier Poſſeſſionen abbrannten. 5 
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Aus Peters burg wird unterm 3. Auguſt berichtet: 


In der Nacht vom 29ſten auf den 30. Juli brach im 
Aten Admiralitaͤtstheile in einem mitten im Hofe des 
dem Kaufmann Borow gehoͤrigen Hauſes No. 146, bes 
legenen alten hoͤlzernen Schoppen, der mit Hanf, Stroh 
und Heu angefuͤllt war, Feuer aus, welches in wenigen 
Augenblicken ſo ſehr um ſich griff, daß der ganze Hof, 
der von hoͤlzernen Scheunen und Staͤllen und einem 
mit einer hoͤlzernen Gallerte umgebenen zweiſtöckigen 
ſteinernen Haufe, eingeengt war, fogleich in Flammen 


a 
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ſtand. Der geringe, noch uͤberdem mit allerlei Schutt 
angefüllee Raum und die hoͤlzerne ebenfalls brennende 
Diele des Hofes machten es dem Loͤſchkommando durchs 
aus unmöglich, hier dem verheerenden Elemente augen⸗ 
blicklich mit Nachdruck entgegenzuwirken: das zunehmende 
Feuer ergriff unterdeſſen auch die benachbarten Häufer 
des Kaufmanns Fokin, des Apothekers Strauch und das 
"Gebäude der Kaiferl, philantropiſchen Geſellſchaft; auf 
dieſen letzteren Höfen brannten ab: bei Fokin ein hoͤl⸗ 
zernes und bei Strauch ein ſteinernes Fluͤgelgebaͤude 
und von den Gebaͤuden der philantropiſchen Geſellſchaft 
ein hoͤlzernes Haus; die Hauptgebäude der drei Hofe 
wurden, mit Ausnahme einiger Beſchaͤdigungen, gerettet. 

urch die vereinte Anſtrengung der Loͤſchkommanden der 
12 Stadttheile zu denen noch zwei Feuerſpritzen des 
Ober⸗Bergmeiſters Baird kamen, wurde das Feuer ger 
loͤſcht und ſogar ein altes hoͤlzernes Nebengebäude des 
Kaufmanns Borow, das an die obengenannten Ställe 
und Scheunen ſtieß, gerettet. Der Verluſt Borow's, 
Fokin's und Strauch's, deren Haͤuſer alle veraſſekurirt 


waren, beläuft ſich auf 65,000 Rub., derjenige der philan⸗ 


tropiſchen Geſellſchaft beſteht in einem abgebrannten hoͤl⸗ 
zernen Nebengebaͤude, außerdem iſt das eiſerne Dach 
des Hauptgebaͤudes abgehoben worden, mehrere Fenſter⸗ 
rahmen zerbrochen u. ſ. w. Die im Hauſe der Kaiſerl. 
philantropiſchen Geſellſchaft verpflegten Armen, an der 
Zahl 187, unter denen 32 Kranke, haben nichts gelitten 


und wurden ſaͤmmtlich waͤhrend des Feuerſchadens im 


Hauſe des Obriſten Poßnikow untergebracht. Beim 
Oſchen wurde ein Brandmeiſter und ein Gehuͤlfe, von 
Feuerbraͤnden verwundet, und 18 Mann vom Unter- 
kommando erhielten Kontuſionen. Die Urſache des Bran⸗ 
des iſt noch unbekannt. 


Nachrichten aus Bad⸗Ems zufolge, hätte daſelbſt vor 
einigen Tagen die junge Graͤfin v. S. aus Gotha den 
Faden ihres Lebens gewaltſam zerriſſen. Sie ſuchte und 
fand den Tod im Lahnfluſſe und zwar, wie erzaͤhlt wird, 
an einer Stelle, wo das Waſſer nur drei Fuß tief war, 
ie mithin nur durch Untertauchen ihren Zweck zu er⸗ 
reichen vermochte. Tiefe Schwermuth, durch ungluͤckliche 
iebe hervorgerufen, ſoll der Beweggrund geweſen ſeyn. 

ie junge Dame wird allgemein bedauert, zumal da ſie 
von einer Welt ſchied, wo alle äußern Verhältniſſe die 
glͤcklichſten für fie ſchienen. 


Ein junger Mann in Paris, der ein kleines Kapital 
von 2000 Franken — 2 begab ſich in ein Spiel 
wußte sene Feen ane een, Er ging nach Saul, 
—.— been aner irgend einem Vorwande zu ent⸗ 
lte, and berſuae or gehörige Koſtbarkelten, verkaufte 
5 8 verſuchte wiederum an der Spielbank ſein 

uͤck, das ihm aber nicht guͤnſtiger war, als das erſte⸗ 
mal. Natürlich konnte dies Alles ſeiner Frau nicht 
verborgen bleiben, die, ſobald fie es erfahren, ſtillſchwei⸗ 
gend mit ihrem Kinde ſich entfernte — beide zog man 
am folgenden Tage als Leichen aus dem Kanal. 
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Ein oͤffentliches Blatt erzaͤhlt nachſtehende Anekdote: 
„Der Marquis von L. ging in ſeinem Garten mit 
einem Herrn auf und ab, welchen er ſo eben zu einem 
Diner eingeladen hatte. Da erſchien ein Diener, wel⸗ 
cher den Marquis bei Seite rief, und ihm etwas ins 


Ohr ſagte. Darauf verabſchiedete ſich der Marquis von 


ſeinem Begleiter und ſagte ihm, er werde ihn alſo 
zum Mittageſſen erwarten. Der Marquis ließ darauf 
ſeinen Galla-Wagen mit vier Pferden beſpannen, ließ 
zwei Diener in reicher Livre hinten aufſteigen, legte 
feine Obriſt-Uniform an und fuhr ab. Bald darauf 
hielt er, als es eben 12 Uhr ſchlug, vor dem Haufe 
eines Fleiſchers ſtill und begab ſich in die Stube dieſes 
Mannes, der eben mit ſeiner Familie und mit ſeinen 
Knechten bei Tiſche ſaß. Ohne eine weitere Einleitung 
ſetzte er ſich zu Tiſche und ſchien das Erſtaunen des 
Fleiſchers kaum zu bemerken. Als dieſer endlich fragte, 
was ihm die Ehre eines ſo hohen Beſuches verſchaffe, 
antwortete der Marguts: „Mein Koch hat mir geſagt, 
daß Ihr mir kein Fleiſch mehr verabfolgen wollt, weil 
ich noch Euer Schuldner bin. Ihr thut vielleicht wohl 
daran, ſo zu verfahren; denn ich kann Euch erſt in vier 
Wochen bezahlen und erſt dann iſt meine Gage völlig. 
Daß ich bis dahin eſſen muß, verſteht ſich von ſelbſt, 
und ich werde daher ſo lange Euer Gaſt ſeyn. Auf 
heute hatte ich ein Diner veranſtaltet; aber ich muß 
nun dieſen Herrn ſagen, daß ich es wegen Euch nicht 
geben kann. Das wird uns beide empfehlen!“ Der 
Fleiſcher war uͤber das, was er hoͤrte, nicht zu ſehr 
verwundert, ſondern fand es auch ſo komiſch, daß er 
lachend ſagte: „Gehen ſie nur nach Hauſe, ce Oberſt. 
Meine Kuͤche iſt zu ſchlecht fuͤr Sie und Sie werden 
zu Haufe finden, was fie verlangt haben,“ Der Mar 
quis fuhr wieder fort, hielt ſein Diner und war ehr⸗ 
lich genug, den Fleiſcher zur verfprochenen Zeit zu be 
zahlen. 


Den Berechnungen einiger ausgezeichneten franzoͤſiſchen 
Ingenieure zufolge, wuͤrden die Koſten eines tiefen Ka⸗ 
nals, welcher den arabiſchen Meerbuſen mit dem Nil 
und dem mittellaͤndiſchen Meere verbaͤnde, Afrika zu 
einer Inſel machte und die Reiſe von Marſeille nach 
Bombay um die Haͤlfte abkuͤrzte, nicht mehr als 
700,000 Pfd. Sterling betragen; bedeutend größere 
Summen find aufgewendet worden, um ahnliche Werke 
in Großbritannien auszufuͤhren. 


n Frankreich vermehren ſich die Haͤngebruͤcken mi 
A 8 5 In dem einzigen Rhone⸗ Thale, auf Fo 
Strecke von etwa 60 Meilen, unterhalb Lyon, findet 
man die Bruͤcken von Arles, Vienne, Serrieres 
Adance, Tournon, Valence, Bourg St. Andeol. 
Beaucaire und Fourgues. Die von Beaucaire, welche 
ſiebenhundert Fuß lang iſt/ zeichnet ſich durch ihre ſchöͤ⸗ 
nen Porticos aus. Die Bruͤcke in Tournon iſt de 
ältefte, denn fie erhielt im Jahre 1824 die G 
migung. In dem Becken der Loire finder man 


4—5; der bedeutenſten find in Cöne und Andröftcux. 

Auf der Saöne findet man die bedeutendſten Haͤnge⸗ 
bruͤcken in Lyon, auf der Inſel Barde und in Belleville. 
Die von Brie an der Marne, bei Paris, hat eine 
Spannung von 300 Fuß und ruht auf gegoſſenen Pfei⸗ 
lern. Auf einer Strecke von 8 Meilen findet man 
3 Haͤngebruͤcken uͤber den Ain. N 


Ein Indianerſtamm hatte ſich einſt um eines der 
Forts der Nordweſt⸗Compagnie verfammelt, und bedrohte 
daſſelbe mit gewaltſamen Maßregeln; da forderte der 
Kommandant des Forts eine Unterredung. Als die 
Indianer alle verſammelt waren, erſchien er mit einer 
ſchwarzen Flaſche in der Hand. „Dieſe Flaſche“, ſagte 
er“, enthaͤlt die Menſchenpocken, und wenn ihr nicht 
Vernunft annehmt, ſo ziehe ich den Stoͤpſel heraus 
und laſſe ſie uͤber das Land hinſtroͤmen.“ Weiter 
brauchte er nichts hinzuzufuͤgen; denn die Indianer, die 
von einer unerhoͤrten Furcht vor dieſer Epidemie beſeſſen 
ſind, fielen nieder und flehten ihn an, er moͤchte die 
Flaſche nicht öffnen, fie wollten ja gern in Allem gehor⸗ 
ſam ſepn. Der Kommandant wurde nachher von ihnen 
nie anders als „der große Pocken⸗Haͤuptling“ genannt, 

Der Engliſche Kapitain Andrews erwaͤhnt in ſeiner 
vor wenigen Jahren in London erſchienenen „Reiſe von 
Buenos-Ayres nach Potofi, Arica, St. Pago de Chile 
‚ und Coquimbo“ einer ſonderbaren, unſeres Wiſſens noch 
nirgends erwähnten naturhiſtoriſchen Erſcheinung. „Wir 
hatten,“ erzählt er, „in den Pampa's von St. Pago 
einen Theil der Nacht hingebracht, als ein ploͤtzliches 
ſanftes helles Licht einen der Geſellſchaft zu der Bemer— 
kung veranlaßte, daß der Mond ſehr fruͤh aufgehe; allein 
die Richtung, woher dies Licht kam, uͤberzeugte uns 
bald, daß es nicht der Mond ſeyn koͤnne, obgleich es 
ganz der Geſtalt deſſelben im erſten Viertel entſprach. 
Es verſchwand bald, erſchien aber nach einiger Zeit wie⸗ 
der, aber in etwas veränderter Geſtalt (einem Kreuze 
ahnlich) und Stellung. Der Cazataz erklärte eben fo 
beſtimmt als ruhig: es ſei ein Geſpenſt und weiter 
nichts. Allein der Poſtbote von Buenos,Ayres, der 
eben ankam, gab uns eine genuͤgendere Erklärung, indem 
er ſagte: es ſei nichts als eine Art weißer Eule (paca 
blanca), die er oͤfters in den Wäldern geſehen; fie habe 
auf dem Kopf einen glaͤnzenden Kamm, deſſen Licht von 
dem weißen Gefieder des Vogels widerſtrale, und ſo 
einen Schein verbreite, der je nach den Bewegungen 
des Thieres, dem Ausbreiten der Fluͤgel u. ſ. w., ver 
ſchiedene Geſtalten annehme.“ 


Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, heißt es in 
inem Engliſchen Blatte, daß in England binnen 50 
Jahren Dampfwagen und Eiſenbahnen jede andere Art 
von Beförderung verdraͤngt haben werden. Die augen⸗ 


z 


— DEINER" ———— — — — 


3064 


ſcheinliche Folge iſt größere Schnelligkeit beim Reiſen 


und zugleich groͤßere Sicherheit; aber es giebt noch an⸗ 


dere und wichtigere. Die Verminderung des Fuhrlohns 
wird den Werth des Landes und ſeiner Produkte uͤber 

gleich machen. Niem ind wird ſich mehr aus Oekonomie 
nach dem entlegenen Wales wenden, denn die Preiſe 
werden in London eben ſo niedrig ſeyn. 


men, und alle die Gegenſtaͤnde, von denen man jetzt 


* 


a Die allgemeine 
Produktion des Landes wird ebenfalls durch die leichtere 
Herbeiſchaffung des noͤthigen Duͤngers bedeutend zuneh “ 


oft ſagt, fe find die Fracht nicht werth, werden plötzlich 


ſehr im Werthen ſteigen. Eine Fiſcherei, die vielleicht 
nicht 3 Pfund werch war, kann ſpaͤter 3000. Pfd. gel“ 
ten. 
einer Stunde von Brighton erhalten koͤnnen, und der 


Waſſerhuͤhner wird man z. B. in London binnen 


Wagen kann ſogleich dagegen eine Ladung Zucker, Sali 


u. dgl. mit zuruͤcknehmen. 


Die Chans und Mirza's von Bebuhan in Perſien 


(fo erzähle Stoequeler, der Brittiſche Neifende) conſu⸗ 
miren ſehr viel Kaffee, aber nicht nach Türkifcher, Ara 
biſcher oder Europaͤiſcher Sitte. Er iſt bei ihnen eine 
Art Bonbon, das geroͤſtet und zerrieben verſpeiſt wird / 
ohne die geringſte Beimiſchung von heißem Waſſer⸗ 


So oft Mihr Gulam Huſſein bei mir einſprach, beglei⸗ 


tete ihn ſtets fein Kaffeetraͤger, der die duftenden Boh⸗ 
nen in einer Schnupftabacksdoſe bei ſich führte und oft, 
mals in der Geſellſchaft herumreichte. Das erſte Mal 
nahm ich, getäufcht von Farbe, Qualität und Behält⸗ 
niß, eine Priſe von dem Kaffee und applicirte ſie an 
meine Naſe, waͤhrend die ganze Geſellſchaft mich ver⸗ 
wundert und mit bruͤllendem Gelächter anſah. 0 


Holzpapier. Was giebt es in der Welt, das die 

Welt nicht benutzen koͤnnte? Hobelſpaͤne ſind bisher 
weggeworfen oder hoͤchſtens verbrannt worden, ſo lange 
es Tiſchler und Zimmerleute giebt. Jetzt hat man aber 
die Entdeckung gemacht, 


packen, Schreiben und Drucken von Hobelſpaͤnen und 


daß das beſte Papier zum Ein 


Sägefpänen gemacht werden kann, wenn man dieſelben 


in mineraliſchem und vegetabiliſchem Alkali kocht. Hun⸗ 
dert Pfund Holz und zwoͤlf Pfund Alkali geben ein 
Ries Papier. N 
8 * 
Prog noſtic on. 
(Ein ; 8 
Der Schleſiſche 5 


gen Winter; ſtets werden die Saaten mit Schnee ber 
deckt ſeyn, und deshalb iſt für die Schafe, da ſie dieſe 


ſchaffen. 


X. M. 


Beilage 


Wetterprophet verkuͤndet einen wie 


* 


nicht benuͤtzen koͤnnen, hinlaͤngliches Winterfutter zu ber 


—— 
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Beilage zu No. 191 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vem 16. Auguſt 1832, 5 


Land wirthſchaft liche s. i 
Bei der diesjaͤhrigen leber anſcheinend anhaltenden 
naſſen Witterung find die Landwirthe auf das in Preus 
ben auch ſchon haufig eingeführte Puppenſetzen der Gars 
den auf freiem Felde aufmerkſam zu machen, und dürfte 
das in der Oberlauſitz gebräuchliche Verfahren dabei 
wohl zum Muſter aufgeſtellt werden. Das Getreide 
wird, wie gewöhnlich, gleich nach dem Schnitt in Gars 
en gebunden, von denen man je 10 beim Winter- und 


6 beim langhalmigen Sommergetreide auf die zu ber 


ſchreibende Art zuſammenſetzt. Die erſte Garbe wird 
ſenkrecht, mit den Aehren nach oben aufgeſtellt, dann 
vier gegen ſie, gleich weit von einander, und zwar ſo, 
daß die Aehren ſich oben an die ſenkrecht aufgerichtete 
anlehnen und unten etwas abſtehen, um den Luftzug 
nicht zu hindern. Hierauf werden andere vier Garben 
in die Lücken zwiſchen jene, unten gleichfalls von der 


5 und von einander etwas abſtehend, geſtellt. 


ie zehnte wird als Klappe uber die neun Garben ges 
ſpreizt, und damit die Aehren nach unten hangen, ums 
geſtuͤnzt aufgeſtellt. Bei dem Sommergetreide werden 
vier Garben an die ſenkrecht ſtehende geſtellt, die ſechſte 
aber als Decke geftürzt. Dieſe als Decke dienende 
Garbe muß aber um etwas ſtäͤrker als die übrigen und 
weiter unten als dieſe gut 1 ſeyn. 
irt find die Aehren der neun Garben vor Regen voͤl⸗ 
lig geſchuͤtzt, und auch die Frucht der zehnten wird 
urch den Umſturz ebenfalls vor dem Eindringen derſel⸗ 
ben geſichert. Bei gehoͤriger Aufſtellung der Puppen iſt 
an keinen Auswuchs, und noch weniger an ein Verder⸗ 
ben des Strohes zu denken, vielmehr bleiben Feucht 
und Stroh weit gefunder, als wenn das Getreide erſt 
in der Scheuer zuſammengepreßt ſchwitzen muß, wo 
ihm der Schweiß durch keinen Luftzug benommen wer⸗ 
en kann. — Das in Puppen aufgerichtete Getreide 
kann 3 bis 6 Wochen im Regen und Sonnenſchein 
ohne den mindeſten Schaden ſtehen bleiben, und nach 
en Umſtaͤnden mit Bequemlichkeit in die Scheunen 
geführt werden. Der Nutzen, der auch hieraus ent— 
ſpringt, wird jedem Gutsbeſitzer und Gutspaͤchter von 
ſelbſt einleuchten. Daher kann ohne Unterbrechung bei 
wechſelndem Wetter das Getreide abgeſenſet, ſogleich ger 
unden und gepuppt werden. — Das gleich nach der 

euſe gebundene muß, wenn es auch Beiwuchs in 


Seeroh hat, 2 bis 4 oder 6 Tage, auch bei ſchoͤnem 
Vetter, damit es gehoͤrig ausſchwitze und trockne, im 


Freien ſtehen bleiben. Wenn man das Ausſchwitzen 
er Puppen nach 2 bis 4 oder 6 Tagen genau erken⸗ 
aan will, fo braucht man nur eine Garbe gegen die 
N an dite unter dem Bunde zu revidiren. Dieſe zeigt 
„ob die ganze Puppe gehörig ausgeſchwitzt habe, 
eder vom Regenwaſſer vollig getrocknet ſey. Das ger 


Auf ſolche Ingramsdorf den 13. Auguſt 1832. 


puppt geweſene Getreide driſcht ſich leicht und rein, 
und wird von verſtaͤndigen Kaͤufern beſſer bezahlt, als 
jedes andere, weil es eine ſchoͤnere Farbe und beſſern 
Griff beſitzt, und helleres und wohlſchmeckenderes Mehl, 
beſonders aber ein geſundes Saamenkorn liefert, was 
alles durch das Schwitzen in der Scheune nicht erzielt 
werden kann. 

— ————— ——ñů nn nn 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut fruͤh um 8 Uhr wurde meine Frau, Karoline 
geb. Joppich, von einer gefunden Tochter entbunden. 
Dies zur Nachricht unſern Freunden und Bekannten. 

Waldenburg den 14. Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Aetuarius Kube. 


So des Anzeigen. 
Am toten d. M. endete nach fünftägigen ſchmerzhaſ⸗ 
ten Leiden fein thaͤtiges Leben im 69ſten Jahre der 
Erb; und Gerichts⸗Scholz J. G. Neumann zu Sor⸗ 
gau bei Fuͤrſtenſtein. Dieſes zeigt allen fernen Verwandten 
und Bekannten, die dieſen Redlichen gekannt, zur ſtillen 
Theilnahme mit betruͤbtem Herzen hiermit ergebenſt an: 
G. Pätzold, als Schwiegerſohn, im 
Namen ſeiner vier Toͤchter. 


Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft am Nerven⸗ 
ſchlage unſer theurer, guter Vater, Groß- und Schwie⸗ 
gervater, Joſeph Joachim v. Koszutski, Erb⸗ und 
Gerichtsherr auf Groß⸗Tſchuntkowe und Schwiebedawe, 
in dem ehrenvollen Alter von 72 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten. Dieſe Anzeige widmen fernen Verwandten und 
Freunden, von ihrer guͤtigen Theilnahme überzeugt, uns 
ter Verbittung der Beileidsbezeugungen, tief betruͤbt: 

Schwiebedawe den 13. Auguſt 1832. 

Joſeph v. Koszutski, als einziger Sohn. 
Clara v. Koszutsfi, ) als Enfeltöchter. 
Minna v. Siegroth, 6 
Wilhelm v. Siegroth, als Schwiegerſohn. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 16ten, neu einſtudirt: Die Leib⸗ 
eigenen oder Iſidor und Olga. Trauerspiel 
in 5 Aufzuͤgen von Dr. E. Raupach. Demoiſelle 
Leonhardt, vom Königl. Hoftheater zu Berlin, 
die Gräfin Olga, als dritte Gaſtrolle. 7 
Brei en 3 un ‚artgebobenem Abonne⸗ 
6 * r graue Mann im 
5 Be an Große komiſche Zauber⸗ Pan⸗ 
Ferdinand Oeei ER Pantomimenncifter Herrn 
Fuͤdlz toni. Muſik vom Kapellimeiſter 
Rid ing. Maſchinerien von Pojet. 
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Bekanntmachung. b 
Der mittelſt Steckbriefs unterm 24ſten v. Mts. ver⸗ 
folgte Militair-Straͤfling Gottlieb Schulz hat ſich 
freiwillig wieder gemeldet, welches hierdurch zur öffent, 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Neiſſe den 12ten Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 


Acker- und Straßenduͤnger⸗ Verpachtung. 

Die mit Ende December d. J. pachtlos werdenden 
ſogenannten Polinke-Aecker vor dem Oderthore jenſeits 
des Roſenthaler Dammes gelegen, fo wie der Straßen— 
dinger, welcher bei dem Salzmagazin vor dem Oder 
thore von verſchiedenen Straßen abgeſchlagen wird, ſollen 
auf anderweitige ſechs Jahre vom 1. Januar k. J. ab, 
meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 
den 25ſten September d. J. fruͤh um 10 Uhr auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt, 
zu welchem pachtluſtige und cautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. Die Licitations : Bedinguns 
gen werden vom 20. Auguſt an bei dem Rathhaus⸗In, 
ſpector Klug zur Einſicht bereit liegen, 

Breslau den 14. Auguſt 1832. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſtdenzſtadt 

a | verordnete 
Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtroͤthe. 


i Bekanntmachung. 

Das Foͤrſter⸗Etabliſſement in Moſelache, Brieger 
Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe, nebſt noͤthigen 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, 3 Morgen Acker und 3 Mor 
gen 100 QRuth. Wieſengrund, ſoll in einem abermali⸗ 
gen Termin im Wege des oͤffentlichen Meiſtgebots vers 
kauft, eventualiter aber auf 3 bis 6 Jahre in Zeitpacht 
ausgethan werden. Hierzu iſt ein Termin, Freitags 
den 7ten September o. Vormittags um 
11 Uhr in dem Forſthauſe zu Moſelache an 
beraumt, wozu Kauf reſp. Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im 
Licitations-Termin nachgewieſen werden muß. Die 
Verkaufs Bedingungen koͤnnen in der Domainens und 
Forft- Negiftratur der Königlichen hohen Regierung zu 
Breslau, ſo wie auch bei dem Koͤniglichen Foͤrſter 
Heinrichs zu Mofelache eingeſehen werden, und dies 
ſer wird auch die zum Verkauf kommenden Gebaͤude 
und Grundſtuͤcke auf Verlangen zur Beſichtigung ans 
weiſen. Scheidelwitz den ten Auguſt 1832. 

. Der Königliche Forſt⸗Rath. v. Rochow. 
a Jagd Verpachtung. j 

Zur oͤffentlichen Verpachtung der Jagd-Gerechtigkeit 
auf dem ganzen Gebiet der Herrſchaft Koͤnigsberg Wal⸗ 
denburger Kreis, 2 Meilen von Schweidnitz, fuͤr die 
Zeit vom 1. September 1832 bis dahin 1833 haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs Termin auf den 
28ſten Auguſt o. Nachmittags 2 Uhr im Gerichts 
Zimmer zu Kynau angeſetzt, wozu wir Jagdliebhaber 
hiermit einladen. Waldenburg den 6. Auguſt 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 


e ri; 1 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 20ſten d. M. 

ormittags von 9 Uhr und Na hmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage in dem Haufe Niob. 23 
auf der Herrenſtraße, folgende zum Nachlaſſe des Com 
merzienrath Weiß gehörigen. Effekten, als Porzellan, 
Stäfer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Tiſch, 
Bett⸗ und Leibwaͤſche, Betten, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, Kleidungsſtuͤcke, mehrere Chaiſenwagen, ein Bret, 
terwagen, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Hand? 
lungs⸗Utenſilien und verſchiedene auslaͤndiſche Weine 
und Rumm's, auf Flaſchen und Gebinden an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſtei⸗ 
gert werden. Breslau den ten Auguſt 1832, g 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Reise-Batarden zu verkaufen. 

Eine grosse-4sitzige mit 2 Koffers für 300 Rthl 
eine 2sitzige, in Warschau gebaut, mit verbor“ 
genem polirten Magazin, zu selbem Preise und 
eine leichte 4sitzige, auf Chaisen-Gsstell, kur 
120 Rthlr. im Hinterhause des rothen Hirs h 
auf der Hummerei. 

Eine Parthie biverſe gefärbte Kittey⸗Reſte werden zu 
kaufen geſucht. Wo? ſagt das Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 

: Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter breitſpuriger Wagen mit eiſernen 
Axen und Schwanenhoͤlzern, nebſt einem halbgedeckten 
Stuhlwagen, ſtehen zu billigen Preiſen zum Verkauf, 
Hummerei No. 15. 

Zu verkaufen. 

Ein noch ganz guter brauchbarer Branntwein⸗Topf zu 
400 Quart iſt nebſt Het und Schlange billig zu ver 
kaufen am Neumarkt No. 40. 


Feine franzoͤſiſche Wein? und Bier⸗Rorke 
empfingen, und verkaufen in ganzen Ballen und einzeln 
Gebr. Bauer, Ring No. 2 


Kalender: Anzeige. 
So eben empfing ich die neuen Terminkalender und 
bunte Tafelkalender pro 1833: ö 


Terminkalender in gepreßte Lederdecken mit Goldſchnitt 


1 Rthlr. 
dito ohne Goldſchnitt .... . 22½ Sgr⸗ 
dito in ordinaire gepreßte Lederdecken 17“ 1 Sgr. 

Bunte Tafelkalender un aufgezogen.. 3 Sgr. 
dito unaufgezogen mit Goldleiſten . 5 Sgr. 
Bei Abnahme in Dutzenden bedeutend billiger, und 
ſolche ſind fortwährend zu haben bei: 
EC, G. Bruck, Buchbinder, 
Hintermarkt No. 6. 


— 


So eben iſt erſchienen und zu haben: 
Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz pro 1832 


oder das 


Verzeichniß 
aller Koͤnigl. Militair⸗- und Civil⸗Verwaltungs⸗ 
Gehoͤrden und öffentlichen Anftalten in der Provinz, 
namentlich auch in 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, 
mit höherer Genehmigung zuſammengeſtellt 
von dem Koͤnigl. Ober⸗Praſidial⸗Bureau. 
gr. 8. X. und 430 Seiten. 
Geheftet. Preis: 1 K thlr. 


Dieſes, im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung ſeit 50 Jahren erſcheinende Werk, iſt wieder zu 

aben. 

Obzwar ein periodiſches Werk dieſer Art ſchon wäh⸗ 
rend des Drucks unvermeidlichen Perſonal-Veraͤnderun— 
gen unterworfen bleibt, fo iſt gleichwohl, dem gegen 
waͤrtigen Jahrgange die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit für 
den zweckmaͤßigen Gebrauch deſſelben zu geben, das 
forgfältigfte Beſtreben geweſen. 

Zu beſſerer Ueberſicht iſt daſſelbe, (wie die vorge⸗ 
druckte Inhalts⸗Anzeige näher ergiebt), in ſechs Abs 
theilungen zuſammengeſtellt, insbeſondere ſind die 
a und Kommunal-Verwaltungs-Behoͤrden (Lands 

e, 
Kreiſe, auch die zu dieſen gehörigen Städte nament⸗ 
lich, ſo wie die Seelenzahl von Städten und Kreiſen 
(nach der neueſten Zaͤhlung) daraus erſichtlich, alle ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungszweige mit beſondern Oberbehoͤrden 
aber und die provinziellen und Privat; Juſtitute unter be⸗ 
ſondern Abſchnitten aufgeführt; außerdem iſt auch noch eine 
Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial Stäude beigefügt. 

Hiernach dürfte dies Werk zu Jedermanns Gebrauch bei 
Gefchäften ſich ſelbſt empfehlen. Breslau im Auguſt 1832. 

Rudolph, Koͤnigl. Hofrath und Vorſteher 

des Ober-Praſidial-Büuͤreau. 

Wilhelm Gottlieb Korn ſche Buchhandlung. 


10,000 Kehle. find ſofort und 
12,000 Rthlr. zum Term. Michaeli auf pupillarſichere 
Hypotheken zu vergeben vom Anfrage- und Adreß⸗ 


Büreau im alten Rathhauſe. 


Kir s c h wein 
die Champ. Bouteille 15 Sgr., besonders für 
Damen zu empfehlen, die keineschweren Weine 
lieben — und doch etwas gesundes Magenstär- 
kendes zu geniessen wünschen. 
Die Weinhandlung. Jurkern-Strasse No. 2. 
nahe am Blücherplatz. 


S 


on bekannter Güte erhielt und offerirt billigſt 
F. Frank, Schweidnitzerſtraße No. 28. 
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eagiſtraͤte u. ſ. w.) bei jedem landraͤthlichen 


Kr Achte Harlemer Blumenzwiebeln DU 
„zu den Leipziger Meß⸗Preiſen „. 
demnach in Schleſien die allerbilligften Zwiebeln. 
Der erſte Haupt⸗Transport achter Harlemer Blumen 
zwiebeln iſt bereits Ende vorigen Monats von Harlem 
abgegangen und trifft Anfang September in Breslau 
ein. Cataloge dieſes Transports von 350 verſchiedenen 
Sorten werden gratis verabreicht und Aufiräge ſchon 

jetzt angenommen. f 7 

Die Güte dieſes Commiſſtons⸗Lagers in extra großen 
ſtarken bluͤhbaren Exemplaren iſt den vorigen Jahrgaͤn, 
gen-ganz gleich und von meinem Herrn Commiſſionair 
beſonders loͤblich erwähnt worden. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke Nro. 12. zum ſilbernen Helm. 

Anzeige für Blumen: Freunde. 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich an⸗ 
fangs September von dem Hauſe Baron von Pallandt 
in Harlem eine bedeutende Parthle diverſe Blumen⸗ 
Zwiebeln ꝛc. erhalte, welche nach dem bereits zur An⸗ 
ſicht liegenden Catalog (worauf die Preiſe gegen ſonſt 
groͤßtentheils billiger notirt ſind) zu verkaufen beauftragt 
bin; um ſich durch dieſe erſte nach hier gemachte Sen⸗ 
dung damit bei meinen geehrten Abnehmern fuͤr die 
Folge zu empfehlen, verſichert das genannte Haus mir 
die größten und ächteften Exemplare geſandt zu haben. 

5 G. Heinke, Carlsſtraße No. 10. 
Anzeige. — 
Diesjaͤhriges aͤchtes Pfeffermünzkraut offerirt 

E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. 
A ER BER N 

Die neueſten Kaͤmme für. Damen, goldne und fit 
berne Denkmuͤnzen von D. Loos Sohn in Berlin, 
zur Taufe, Confirmation und vielen andern feſtlichen 
Gelegenheiten ſich eignend; Damenbeutel und Damen⸗ 
kaͤſtchen neueſter Form und nach Vorſchrift gearbeitete 
Johanniter ⸗Kreuze empfingen fo eben und verkaufen 


ſehr billig 2 
Hübner et Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruher Adolphſchen Haufe, Ring, und Hinter, 
markt⸗Ecke Neo. 32. 


Damen- Putz 
wird nach neuefter Rode billig und prompt 
angefertigt wie auch getragene Sachen nach 
der Mode arangirt im Eckhauſe der Weiden. 
und Harrasſtraße No. 16 bei der Elif. Zoff 
mann. - 

Heften Spiritus 90%, orange und feinbraun Ocheb 


fat, weiß und feinbraun Leim, offerirt nebſt allen Spe⸗ 


cerei⸗Waaren moͤglichſt billig 


Fried. Aug. Gruͤtzner, 
am Neumarkt No. 30. Dreifaltigkeit. 


Einige zuverläßize Apotheker-Gehüͤlſen 
ſind noch zum Term. Michaeli nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe. 


a Domiſtikale und Geſinde 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, wer; 
den Herrſchaften ſtets unentgeldlich nach⸗ 
gewieſen durch 
die Verſorgungs-Anſtalt 
Ohlauer-Straße 170. 21. im gruͤnen Kranz 
eine Stiege hoch. 
Unterkommen⸗Gefuch. 

Eine Frau von mittlern Jahren, aus anſtaͤndiger Far 
milie, wuͤnſcht als Wirthin oder zur Erziehung der 
Kinder, ein baldiges Unterkommen. Das Nähere bei 


der Vermietherin Frau Menzel im alten Rathhauſe 
Parterre. 


— 


Verlorner Pintſcher. 

Dienſtag den 7ten Auguſt ging zu Kunzendorff bei 
Neuſtadt ein rauhhaͤriger Pintſcher, von ſchwarzer Farbe 
und braungelb gebrannt, geſtutzter Ruthe verloren. Ders 
ſelbe traͤgt ein Halsband aus meſſingnen Ringen zus 
ſammen geflochten, und hoͤrt auf den Namen Jeck. 
Der ehrliche Finder wird erſucht ſich in Kunzendorff 
bei dem Herrn Oberamtmann Hübner, oder in Bres⸗ 
lau bei dem Agent H. Monert auf der Sandſtraße 
in den 4 Jahreszeiten zu melden, wo ihm eine ange⸗ 


meſſene u zu Theil werden wird. 
Zu ver mieten 


eine freundliche gesunde Wohnung im i2ten 
Stock des Hauses No. 26. in der Friedrich-Wil- 
helms-Strasse, 3 Pięgen und Zubehör für 50 Ktlr. 
p. Anno. Das Nähere lunkern-Strasse Nro, 2. 
beim Eigenthümer Kaufmann Lübbert. 
Zu ver mie then 

Auf der Wallſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ge⸗ 
nannten Hauſe kommende Michaeli 1832 ein Logis von 
vier Zimmern nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und 
Keller, noͤthigenfalls auch Stallung und Wagenplatz zu 
vermiethen; auch kann ſich der Miether des ſehr ans 
nehmlichen Gartens mit dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber 
iſt nur Antonien-Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 
hoch zu erfahren. 

Ängetommene Fremde. . 

In der goldnen Gaus: Hr. Filipechi, Hr. Cichocki, 
Paktikuliers, von Warſchau; Hr. Erdmaun, Partikuller, Hr. 
Kiesmann, Aetuarius, beide von Berlin. — Im goldnen 

chwerdt: Hr. Fallacker, Kaufmann, von Berlin. — Im 

lauen Hirſch: Hr. v. Dresiy, Lieutenant, von Kreis 
„u. — Im Rautenkranz: Hr. Grof v. Hoverden, 
Kammerherr, ron Herzogswalden. — Im gold. Baum: 


— 
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— — ann nn 
Oteſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und 


Sr. Baron v Schöning, von Oppeln; Hr. Müller, Haupt, 
mann, von Glogau; Hr. v. Rhediger, ven Striefe; Herr 
v. Maizeroy, polu. Kapitain, von Liegnitz. — Im gold“ 
nen Zepter: Hr. Gilow, Rechnungsrath, von Berlin. — 
Im weiten Adler: Hr. v Bronikowski, Hauptmann, 
aus Griechenland; Hr. Doktor Siegmund, Kreis⸗Phyſlkus 
von Falkenderg; Hr. v. Maſſow, Obriſt⸗Lieut., Hr. v. Goh, 
Referendarins, beide von Berlin? Hr. Gerber, Fate 
trolleur, von Stoberan; Hr Frankfurter, Kaufmann, vo 

Koſels Pr. Julinsderg Kaufmann, von Klodniz. — 75 | 
weißen Storch Hr. Hahn, Kaufm., von Striegau; Dr 
Steinfeld, Kaufm , von Ober⸗Glogau. — In der 2 
nen Krone: Hr. Pohl, Gutsbel., von Gros: Mohnaus 
Hr. Birnbach, Kammer Mufifus, von Berlin. — In det 
großen Stube: Hr. Feige, Oberamtm., von Kochlow. get: 
Im golduen Löwen: Hr. Loͤwenſtein, Kaufmann, von 
Berlin. — Im Privat⸗Logis: Frau Kämmerer Herl 
mann, von Oppeln, heil. Geiſtſtraße No. 20. 


ä—ͤſ—6— - ———— Eœ¹U4—1iäͤ — N 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau N 
vom 15. August 1832. f 

Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1432 
Hamburg in Bunco . a ista | 153%, — 
Ditto. 4 . — — 
TTA 2 Mon 1521 1514 
London für 1 Pfa. Sterl. 3 Mon — ur 
Paris für 300 Fr. | 2Mon — — 
Leipzig ia Wechs. Zahl. | a Vista — 1033 
Dis „ M. Zall. — 
Augsburg „ 2 Mon 1031 Br 
Wien in 20 Xr. la Vista | — > 
Ditto * 2 Mon — 1034 
SC reiten 4 Lista 1000] — 
Ditto ar 2 Mon — 993 
Geld- Course. f 
Holland. Rand- Du enten — 963 
Kaiserl. Ducaten — 954 
Friearichsdor >. aa ee 113 — 
Eouisdor 0... 113} 
Pol Can I. — | 1004 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


erg 


Effecten-Course. 
Staats-Schuld-Scheine . .- » 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 

Ditto dit ia von 1822. 
Gr. Herz. Posener Pfundhr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener. Eint. Scheine — 

4 Schles. Pfundbr. von 1000 KMU“. 1063 
Ditto  ditto - 500 Kr. 1065 


Ditto ditto 400 RALI 44 — = 
Debatte. as — 5 — 


Auslündische Fonds. Poln. Pfandhr. 883 B.; 
dito Partial-Obligation. 57 C.; Wiener 5 F Ger Metall. 
914 V. dito 4:9. Ct. Metall. 805 G. 


104% 
— 913 
4211 


Dr | KR z 
4 
H 
1 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf alten Königl. Poſtämtern zu haben. 
N Redakteur: Profeſſor IV. Kuntſch. 


